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ie Vergewaltigung Griechenlands.
Ceilweifes Stödten der Ruj(enftürme. — Streik»Jlusgleicbszwang in Norwegen.

pfingstbetrachtung.
Jst 's heut jemand echt pfingstlich zumut?
So schon, daß es einen hinauszieht in die üppig grü-

und trotz Sonneumangel lockende Natur , um dort die
lende Last , die jeden niederdrückt , wenigstens zu lockern,

das kann zur inneren Erhebung führen und tüchtiger
en zum ferneren Lebenskampf . Aber echter Pfingstgeist

t's noch lange nicht . Begeistert fein und andere begeistern,
irin soll der Pfingstgeist , der heilige Geist bestehen. Es muß

glicht die Trunkenheit des Geistes sein , die Ekstase, die aus
ersten Aposteln sprach ; in unserer Welt , die Menschen

hr zum Verstehen des sozialen Geschehens und zu bewuß¬
tem Handeln ' hinleiten will , hat solcher Geistesrausch auch

'ren Kurs ; religiöse und soziale Sektierer gelten insgemein
seltsame Käuze und ihr Eifer verpufft wirkungslos im

um. Aber es soll sein jene Kraft des Entschlusses , die
Itagsrücksichten beiseite werfen kann dem höheren Zweck zu-

und diesem Zweck alles , sich selbst zu opfern vermag,
in der willenlosen Hingabe für fremde Zwecke, sondern

ftohein und freiem Selbstbewußtsein und in der Ueber-
ugung, daß das Opfer lohnt , weiterzeugt und wirbt , bis die

stark und siegreich wird.
Wo ist diese unbedingte, uneingeschränkte, durch keinerlei

oägung und Bedenken gebundene Hingabe , die in flam-
'cr Begeisterung sich selbst opfert , heute zu Hause ? An
Front ? Ein dickes Heldenbuch könnte davon geschrieben

rden , wie dort selbstlos einer für den andern stand und steht
nur im Sturm des Blutes , im heldischen Rausche, der

achnervige Leute tollkiihn macht und zu Ausbunden von
egermut , sondern auch im stillen , zähen Ausharren und im
aschlich-schönen Rettungswerk für Freund und Feind.
", r, dieser Krieg hat gezeigt , daß viem mehr an Hingvbe-
itschaft und Seelengröße in den Volksmassen jedes Lan-

-schlummerte , als man vorher ahnte , und er hat im bcson-
en , gezeigt , daß die vielgeschmähte Modernisierung der
cllschaftszustände diese großen menschlichen Eigenschaften

gemindert , sondern gesteigert hat . Aber wird wirklich
se Hingabe einem höchsten Ideal allgemein -menschlichen
illens zulieb geübt (allgemein -menschlich könnte dieses

edoal noch sein , auch wenn es die Farm nationaler Gegensätze
slgenommen hat ) oder ist sie nicht vielmehr insgemein ein
Wfluß des einfachen Satzes und -der selbstverständlichen

erlegung : Mein Kamerad wird es auch für mich tun !?
as ja gewiß auch auf die Grundlage aller sozialen Ethik
rückführt , aber recht wenig mit einer vorgestcllten Idee,
>bt wenig mit einem Gemeinschaftsideal vom künftigen
sialen Leben , für das man sich einseht und ovferbereit ist,
tun hätte . Freilich lesen wir es immer wieder aus Fcld-

stbriefen , daß Masten der Kämpfer den schrecklichenKrieg
rieben und nur deshalb alles Furchtbare zu ertragen ver¬
mögen. weil sie fest glauben , der Weg durchs Schreckenstal
hre die eigene Nation und am Ende die ganze Menschheit
lichteren .Höben ; für dieses Ziel zu leiden , sogar zu fallen,

ms nehmen sie bin im schönen Vertrauen , für die Gesamtheit
nde daraus Seaen auellen . Seltener geworden sind diese

^refe , doch sichtlich lebt dieser Geist noch an der Front,
deinen reinsten Ausdruck batte er . für Deutschland wenig-

Wens, gefunden in Ludwig Frank und seinem Ovsertod.
t «eemaud muß hie Grundlagen gesehen haben " — so hatte

seinen Entschluß begründet , so war er in die Schlacht ge¬
ltsten. Mehr als sein Leben kann keiner darbringen ; der

(bst für eine Idee , und sei es eine falsche Idee , ist des echten
rastgeistes , des heiligen Geistes voll.
Aber wo regt beute noch ganz frei und leicht da ? Ideal

ne Schwingen ? Hat nicht überall das Schwergewicht der
senken , die Erdenschwere des Materiellen sich ibm anae-

gt? Zumeist dabcim . Da war sa mit der minderen Gei
s>r stets die arößere Bcrechnnng verknüpft und die Ovfer-
lligkeit für die Nation vertrug sich mit der aröbsten Raff¬
er. Mer auch dabei wollen wir nicht übersehen . daß die
mtionale Begeisternng nationale -Opfer , die iede Klaste trug,
^erbrachte , die vorder niemand erwartet batte . Zeitweilia
Mo sogar der Geldsack den Takt des Gemeinwillens und

sich Opfer ab . Und auch ein soziales Ideal , für das die
f^fer zu tragen seien , wurde voroestellt . aber ru einem völlig

Neinsamen Ideal bat es fast nirgends gereicht . Oder doch
soweit , als es die Erbaltung der nationalen Existenz

bloß . Wie die nationale Eristenz stch ausleben , wo - ste
einzelnen ^ "stllfchaftsklaste bieten soll, darin aber schon

Differrn -i-' rung und Streit , wovon die jüngsten
'ichstagsdebatten ^on der Kanzlerrode bis zur letzten Rede

£3 letzten Tages so drastisch zeugten . Wie soll bei solcher
Haltung der sozialen Streben ? , die haarscharf der Spaltung

J *y materiellen Interessen entsvrickst, ein Pfingstgeist ge-
Mihen , der alle Bedenken und Erwägungen hintansetzt und

mit feurigen Zungen das All und Eine verkündet : den
großen , herrlichen Zukunftsgedanken , der alle zu einen
vermag?

Wir mögen es wenden wie wir wollen : daß es unser
Streben ganz in Bewegung setzen, zu e i n e m Ziel es weisen
könnte , dazu reicht das nationale Ideal nicht aus . Als Behelf
in schwerster physischer und seelischer Not hat es Kräfte des
Geistes und Gemütes ausgelöst , die ungeheures wirkten , aber
wie vom ersten Tag an , zumal aus deutschen Sozialistcn-
blättern , die Qual des seelischen Konflikts ertönte , so haben
in allen Ländern die Menschen geistiger Kultur tiefschmerz¬
lich empfunden diesen entsetzlichen Zusammenbruch über¬
nationaler Bestrebungen , seien sie sozialer oder Wissenschaft
sicher, pazifistischer oder religiöser , humanitärer oder auch nur
technisch-wirtschaftlicher Art . Und immer gewisser ergab sich,
daß die Menschheit erst dann einen leidlich gesicherten Aufstieg
zu höheren Formen des Gemeinschaftslebens zu gewinnen
und ' damit endlich zu einer harmonischeren Betätigung ihres
Strebens , zum Beginn wenigstens des Ausgleichs der seeli¬
schen Differenz , die auch im Frieden durch die Kulturmensch¬
heit ging , gelangen kann , wenn sie zuwege bringt , daß im ein¬
zelnen Staate die Gewaltkräfte gebändigt und durch die
Verbesserung all ihrer Glieder , ihrer Teilhaber die allge¬
meine Staatenfamilie aus dem Gewalt - zum Rechtszustand
gebracht werde . Das ist der Sinu der ideologischen Formeln,
die aus Frankreich und England , jetzt auch aus Amerika
immer wieder als Forderung zü uns gelangen und deren
realen Inhalt wir herauszustellen und zu verwirklichen
suchen müssen . In die geläufige Ausdrucksform umgesetzt,
heißt das : wir Deutsche müssen der höheren wirtschaftlichen
Kultur , deren Besitz schließlich auch die Kriegsgegner uns
zuerkennen , die höhere Forin des politischen Zustandes ver¬
mählen , müssen die Herrschaft einer Kaste , das , was wir deut¬
schen Sozialisten und was auch ein Teil des Auslandes als
Preußisches System bezeichnet , überwinden und die Herrschaft
aller aufstrebenden Volkskräfte an seine Stelle setzen.

So treffen sich, letzten Endes Bestrebungen der deutschen
Sozialisten mit Hoffnungen der Kulturmenschheit , und wenn
das Kulturausland deutlich aufmerkt , sö konnte cs aus den
süngstrn hitzigen Debatten im Reichstag und aus den bitter¬
bösen Kommentaren , die echte Scharsnracherblätter dazu
schrieben, wenigsten . Zeichen einer Krisis des alten Systems
entnehmen . Eine Krise , die zu vertiefen und zum Ausgang
im Sinne der Demokratie zu wenden , Aufgabe der deutschen
Sozialdemokratie sein muß . Das ist nichts , was helle Pfingst-
begeisierung auslösen kann , nichts von der Arb. die nach der
Empfehlung vom sicheren Auslandsport das unmittelbare
Heil aus einer Revolution entspringen steht. Nichts , was im
Sturm des Blutes , im heldischen Rausche und lodernder Be¬
geisterung — o waa 's , mein Volk , nur einen Tag ! — geleistet
werden kann . Vielmehr erfordert es senes stille, zähe Aus¬
barren des Schützengrabenkriegs . Aber freilich auch des
starken Willens , der Bereitschaft , im gegebenen Augenblick
die ganze Krott einzusetzen . Und also am Ende doch etwas
vom Pfingstgeist.

Was sie hoffend in der Brust trugen , was sie trug über
die Sckauer und Schrecknisse dieses entsetzlichsten aller Kriege:
ihren Glauben an die Zukunft des deutschen Volkes und ihren
Willen , zur Gewinnung freierer politischer ' Zustände in
Deutschland mitzuwirkcn und so dem eignen Volke wie der
Menschheit treue Pflichterfüllung zu leisten — diesen Glauben
und diesen Willen sollen trotz allem unsere Kämpfer an der
Front nicht sinken lassen und es sollen ihn die daheim be¬
tätigen . Auch dieses heißt dem Pfingstgeist eine Stätte
bauen . _

Der gestrige Tagesbericht.
!Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .!

Großes Hauptquartier, 9. Juni . (W. B. Amtlich.)
westlicher Rnegrschauplatz.

Unsere Artillerie brachte bei L i h o n s (südwestlich von
Pc rönne)  feindliche Munitionslager zur Entzündung; ste
beschoß feindliche Lager und Truppentransporteam Bahnhof
S u i p v e s (in der Champagne ), nnd hatte auf dem
westlichen Maasufer  sichtlich gute Erfolge gegen
französische Batterien, sowie gegen Infanterie nnd Lastkraft¬
wagen-Kolonnen.

Rechts der Maas  schreitet der Kampf für uns
günstig fort. Feindliche, mit starken Kräften geführte Gegen-
angriffe a« Gehöft vo« Thiaumont  uud zwischenC h a-

pitre - Walde und der Feste Vaux  brachen aus¬
nahmslos unter schwerer feindlicher Einbuße zusammen.

In den Vogesen östlich von St . Di « , gelang es,
durch Minensprcngungen ausgedehnte Teile der feindlichen
Grübe» zu zerstören.

Gestlicher und Valkanknegrschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Gesterreichisch-ungimscher Tagesbericht.
Wien,  9 . Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart: 9. Juni 1916.

Russischer Rnegrschauplatz.
Die Kämpfe  im Norden waren gestern weniger

heftig.  Bei Kolki, nördlich von Nowo Alexiniec, nord¬
östlich von Tarnopol nnd am Tnjestr wurden russische An-
griffe unter schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen. An
der'bcssarabischen Grenze herrscht Ruhe.

Italienischer Rnegrschauplatz.
Auf der Hochfläche von Asiago eroberten unsere Truppen

den Monte S i s e m o l und nördlich des Monte Mcletta den
von Alpini stark besetzten Monte  C a s c c I g o m b c r t o.
Unsere schweren Mörser haben das Feuer gegen den Monte
Lisscr, das westliche Panzerwcrk des befestigten Raumes von
Primolano eröffnet.

Die Zahl der gefangenen Italiener hat sich um 28 Ossi¬
ziere und 550 Mann, unsere Beute um 5 Maschinengewehre
erhöht.

Unsere Marineflieger belegten die Bahnanlagen von
Portogruaro, Latisana, Palla , Zuolo, den Binnenhafen von
Grado und eine feindliche Sceslngzeugstation ausgiebig mit
Bomben. Unsere Landflicger warfen ans die Bahnhöfe von
Schio nnd Piovone Bomben.

Südöstlicher Rnegrschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r , Feldmarschallcutnnnt.

Wolhynien und Galizien.
Petersburg , 9. Juni . (W. B .) Amtlicher Bericht vom

8. Juni . W e st f r o n t : Tie Offensive unserer Truppen von
Rowno in Richtung auf Kowel nimmt ihren Fortgang . Ter
geschlagene Feind wird verfolgt . Die Stellungen bei Luck
wurden nach Kampf genommen und die Stadt besetzt. An
'einigen Stellen erreichten unsere Truppen nicht nur den
Jkiva - und Strypaabschnitt , sondern trugen ihren Angriff
noch darüber hinaus.

'Galizien:  An der unteren Strypa nahm unsere In¬
fanterie mit Artillerieunterstützun 'g in energischem Stoß die
starken Befestigungen in der Linie Trybuchowck (5 Kilometer
südöstlich Buczacz ) — Jasloviec und stieß bis zur Strypa
vor . Außer den 40 000 Gefangenen und Beute , die gestern
gemeldet wurden , sind wiederum im Laufe des gestrigen
Kampfes 58 Offiziere und etwa 11 000 Soldaten gefangen.
Wir erbeuteten weiter eine Anzahl Geschütze und Maschinen¬
gewehre , die jedoch noch nich-t gezählt sind. Ferner sielen uns
ein Waffenlager . Feldküchen und Fernsprechgeräte in die
Hände . Das Ergebnis der Kämpfe vom 4, bis zum 7. Juni
in Wolhynien und Galizien kann nach den erzielten Erfolgen
als ein bedeutender Sieg unserer Waffen angesehen werden.
Es gelang ihnen , in der starken feindlichen Front ein tiefes
Loch zu schlagen.

Haag, 10. Juni . (D . D. P .) Ter „Times"-Korrcspon-
dent in Petersburg berichtet , daß man in offiziellen Kreisen
offenherzig zugibt , daß die Russen bei ihren süngsten Erfolgen
viele Opfer gebracht haben . — Dem „Times" -Ko rresponden t
in Newyork zufolge hat Karl von Wiegand der „World " aus
Berlin geschrieben , daß sich die Offensive der Russen ungefähr
über eine Front von 200 Meilen erstreckt . Pan Westen von
Brody bis Czcrnowitz . Der größte Teil der russischen Armee
scheint längs dieser Linie versammelt zw sein. Augenscheinlich
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- haben die Russen hier ifire meiste Artillerie konzentriert , an
verschiedenen Punkten scheinen sie unerschöpfliche Mmntions-
Vorräte zu haben . Ihr Artilleriefeuer muß üderwältigerid
gewesen sein . Es erinnert au den deutsch-österreichischen
Durchbruch Tnrnow -Gorlice vor 18 Monaten . Tie Russen
versuchen es augenscheinlich mit derselben Methode , um sich
einen Durchbruch zu bahnen.

Ententegewalt gegen Griechenland.
Athen, 9. Juni . (28. 53.) Das Reutersche Bureau melde!.-

Obwohl noch keine amtliche Kundmachung vorliegc, glaube mau,
daß die Blockade der griechischen Handelsflotte  sei!
dem 7. Juni in Kraft sei. In den Scksisfckhrtskreisen im Piracus
habc der plötzliche Schlag eine niederschmetternde Wirkung gehabt.
In amtlichen Kreisen herrsche fieberhafte Tätigkeit . 6s würden
häufige Konferenzen abgehaltcn, und der Ministerpräsident sei in
ständiger Fühlung mit dem König.

Amsterdam, 9. Juni . lW. B.) Die ..Times " berichtet aus
Athen: Die dortigen Blätter berichten, daß die britischen
Kriegsschiffe,  die bei Phaleron fignatisiert wurden, den
griechischen Schiffen ver -wehrt  hätten , in den
Piraeus -und in die Häfen von S y r o L und Milos - cinzu-
fahren, oder sie zu verlassen. Man glaubt infolgedessen, d3tz
die Blockade schon in Kraft getreten  ist.

Nach der Besetzung des Forts Rüpel teilten die Gesandten der
Entente der griechischen/Regierung mit, daß die Folgen ernst wür¬
den, wenn den bulgarisch-deutschen Truppen gestattet werden würde,
weiter ans griechischemGebiet vorzubringen.

London, 9. Juni . lW. B.) Meldung des Reutersche» Bureaus.
„Daily Telegraph " meldet aus Saloniki Alle griechischen
Dampfer,  die auf dem Wege nach dcn^griechischenHäfen an-
getroffcn wurden, werden nach Malta  oder in französische
Mittelmcerhäsen geschickt.  Man weiß hier nicht sicher,
was die Alliierten von Griechenland verlangt hatten , che sie die
Handelsblockade anwandtcn . Es wird aber versichert, daß eine
sofortige Demobilisierung der Armee zu diesen Forderungen gehöre.

Amsterdam, 9. Juni . lW. B.) Ein hiesiges Blatt berichtet
an? London, daß 90 griechischen Schiffen in englischen Häfen die
Lieferung von Bunkcrkohlc verweigert wurde ; sic mußten die Tock-
räume verlassen, um für andere Schiffe Platz zu machen.

Athen, 9. Juni . (28. 23.) Meldung des Reutersche» Bureaus.
Der Ministerrat hat beschlossen, sofort ein Dekret zu veröffentlichen,
durch das die 12 ältesten Jahrgänge,  die unter den Fahnen
stehen, entlassen  werden.

Hrcmzößsch-snMcher Rriegrrat.
Amsterdam, 9. Juni . lW. B. Nichtamtlich.) In London wurde

E 9. Juni morgens, denr Rcutcrschen Bureau zufolge, eine wich¬
tige Konferenz abgehalten. Jofsre . Cambon. Grey, Lloyd George
und die Mitglieder des Kriegsamtcs nahmen daran teil. Ein amt¬
liches Reuter -Telegramm meldet noch, daß auch Briand , Rogues,
Clementel und Tenvs Cochin in London angekvmmen sind, um mit
dem britischen Kabinett und dessen militärischen Ratgebern zu kon¬
ferieren.

britische parramenissLimmung in Zrankreich
«nd Italien.

Paris , 9. Juni . (28. B. Nichtamtlich.) Bei Beginn der gestri¬
gen Kammcrsitzung wurden zwei neue Interpellationen eingebracht,
eine über die Vorgänge bei Verdun und eine von Maginot über die
Mittel , welche die Regierung zu ergreifen gedenkt, um den Sieg
zu sichern. Beide werden wahrscheinlich in Verbindung mit der von
Favre in der geheimen Sitzung am 16. Juni erörtert . Abel Ferry
bat seine Demission als Berichterstatter über die Ereignisse bei Ver¬
dun zurückgenommcn, die er eingereicht hatte , weil ihm die ver¬
sprochenen amtlichen Urkunden vom Kriegsministcrium nicht zur
Verfügung gestellt worden waren.

Rom, 9. Juni . („Bcrl . L.-A.".) Eine Anzahl Deputierter an?
allen Parteien und Gruppe:; der Kammer trat nach der vorgestrigen
Kammersihung zu einer Geheimfitzungzusammen. In dieser wurde
beschlossen, den formellen Antrag aus Zusammentritt der Kammer
als Geheimkomitec zu stellen.

Rom, 9. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Da ? Amtsblatt ver¬
öffentlicht eine Verfügung, durch welche für verschiedene Kapitel im

Keuiöeton.
Oer Gefangene.

Ein Pfingstipiel.
Die Kinder waren im Dorfe angelangt , als die Erwachsenen

noch langsam in Gruppen über den holprigen Weg gingen und das
Kornfeld betrachteten, in dem die untergchcnde Sonne ihren tiefen
Glanz cinwühltc. Aus dem großen Ball, der wie ein abgezirkelter
Brand am blaubeschattcten Himmel hing, flutete ein Goldstrom in
das Getreide und bewegte sich in bellen Wellen fort, bis zum Rand
der Landstraße, die mit Farben überschwemmt war und übcrsät
mit silbernen, lila und halmgrünen Steinen . Tie paar Menschen¬
kinder wurden noch durchleuchtet, Kopf und Hände schimmerten
sengend aus den fahlen Kleidern heraus.

Dkan hörte die Stimmen der Köcher nicht mehr. Sic waren
<mf den niederen Zaun eines BauerngartenS geklettert, hockten still
und sahen durch die Fenster in die Stube hinein. Als die Gesell¬
schaft dazu kam, gewahrte sic in der Stube ein friedliches Bild. Um
einen großen Tisch mit starken geschnitzten Füßen , auf der Bank,
die sich von einer Ecke zur andern an der Wand hinzog, saß da?
Gesinde des Bauern . Drei Knechte und eine Magd. Auf der
schweren hartholzencn Tischplatte stand eine Suppenschüssel, au?
der sich.jedes der vier Leute eine Nudelsuppe in den Teller schöpfte.
Zuletzt fischte die Magd noch Würste heraus und garnierte ,'eo: n
Teller mit zwei Stücken, die sich in der Suppenbrühe weiter tvärm«
ten, bis die Fadennudcln ausgcgcffcn waren. Danach wurd : zu den
Würsten ein Löffel von dem süßen „deutschen" Senf gesellt, und da¬
zu von dem runden Bauornlaib ein dickes Stück Brot be.abge-
schnitten.

Jeder einzelne der Zuschauer konnte sich eines peinigende»
Gefühles von Hunger nicht erwehren. Nur die Kinder vergaßen
diesmal die immer wicderkehrcndc mahnende innere Stimme.
Ihre Blicke hingen an einem breiten untersetzten Burschen, der
schweigend bei dem Essen saß und aus blauen Augen seltsam rnl'tg
vor sich hinsah.

„Das ist der Rufs'", flüsterte die. Kleine der Gesellschaft zu,
„der bei uns die Aschentonnc leert ".

Tie Mutter nahm die Kinder vom Zaune herunter und ging
eiliger mit ihnen voraus , damit sie noch rechtzeitig zu Bette kämen.
Tic Kinder flüsterten über ihr Wiedersehen mit dem Gefangenen

_ Hauptblatt der „VolkSstimme"
Budget des Kriegsministeriums Erhöhungen um 400 Millionen vor-
gcnommen werden.

Ein japanischer Geschwader in England?
Kristiania , 9. Juni . (Fkf . Ztg .) Einer Meldung „Asten-

Postens " zufolge erzählen aus England angekommenc Rei-
lende , daß augenbücklich in England ein größeres japanisches
Geschwader liege . In mehreren Häfen sahen sie viele japanische
Matrosen . Das Geschwader stehe unter dem Befehl ' des Admi¬
rals Akiueama , der mit seinem Stab eine Audienz beim König
gehabt habe . Man nimmt in England an , daß cs eines jener
Geschwader sei, welche die russischen Truppentransporte nach
Frankreich begleiteten . Es stehe außerdem fest, daß für den
Transport der russischen Truppen zum Teil japanische Schiffe
bemitzt worden seien . In England sei man fest überzeugt , daß
die Japaner in einer nahen Zukunft sich an den europäischen
Kämpfen zu Wasser und zu Lande beteiligen würden.

vom 5ee- und Handelskrieg.
Tchiff4ve*se»ku»gc« im Mai.

Berlin , 9. Juni . (W. B . Amtlich .) Im Monat Mai
wurden durch deutsche und österreichisch-ungarische Untersee¬
boote und durch Minen 56 Schiffe des Dierverbandcs mit
einem Bruttogchalt von 118 500 Registertonnen versenkt.

D c r E h e s des A d m i r a l st a b 8 d e r M a r i n c.

Bon Der Rordseeschlacht.
Die „Vosfische Zeitung " berichtet aus Amsterdam: Mit den

nntcrgcgangenen englischen Kriegsschiffen sind folgende Summen
verloren gegangen : „Queen Marv " 2 085 000 Pfund , „Jnde-
fatigablc" 15 Millionen Pfund , „Jnvinciblc " 1.75 Millionen Pfund,
„Dcfenee" 1,5 Millionen Pfund , „Warrior " und „Black Prince"
700 000 Pfund . Das macht rund 165 Millionen Mark.

In England wurde bekanntgegcbLn: Von der „Jndcfatigable ",
der „Defence". dem „Black Prince ". der „Tipperary ", der „Turbu¬
lent ", dem „Nomad" und „Nestor" zusammen mit 2770 Mann Be¬
satzung wurde niemand gerettet . Von der „Queen Mary ", dem
„Jnvicible ". der „Fortune ", „Ardent ", „Sbark " mit 2100 Mann
Besatzung wurden 43 gerettet , so daß von diesen Besatzungen 2057
umtamen Es sind also insgesamt 4827 Mann , die die Engländer
bis jetzt als verloren angebcn.

Vom Kitchener-Tchtff.
Die britische Admiralität teilt mit , daß ein Tcckosfizicr und

11 Mann der Besatzung des „Hampshire" auf einem Floß an¬
getrieben sind. Bei dem Untergang de? „Hampshire" sind 38 Offi¬
ziere umgekommen.

Kopenhagen, 10. Juni . (D. T . P .) Wie „Tagen ? Nyheier"
aus London telegraphiert wird, meldet „Daily Expreß", daß der
Leichnam des Oberstleutnants Fitzgerald, de« Adjutanten Kitcheners.
der während der Reife als persönlicher militärischer Sekretär des
Kriegsministers fungierte , an Land gespült wurde.

Borderettung ve» Wirtschaftskriegs.
. London, 9. Juni . (28. 53.) Meldung de? Rcutcrschen Bureaus.

Die Regierung hat die Empfehlung des vor einem Jahre crnann.
ten Komitees des Kolonialamtes gutgcheißen. daß während des
Krieges und fünf Jahre nach dem Kriege ein Ausfuhrzoll von
nickt weniger als zwei Pfund für die Tonne Palmnüjsc . die au§
Brftisch-Westafrika nach Häfen außerbalb des britischen Reiches
ausgeführt würden, erhoben werden soll. Der Staatssekretär sür
die Kolonien bat die Gouverneure der westafrikauischen Kolonien
beauftragt , entsprechende Gesetze cinzuführen . Die Maßregel hat
den Zweck, zu verhindern , daß die Industrie die Verarbeitung von
Palmkcrnen , die fast ausschließlich in Deutschland ansässig war,
nach dem Kriege wieder dorthin zurückkehrt.

Englischer Druck auf Dollar»».
Amsterdam, 9. Juni . (W. B.) Wie die niederländischen Zei¬

tungen melden, bat die englische Regierung verfügt,, daß in Ballast
fahrende Schiffe nur dann englische Bnnkcrkohlen erhalten sollen,
wenn sic aus den Häsen nördlich von Bergen kommen oder nach
Häfen fahren , die nördlich, von Newyork liegen, oder wenn cs sich
um Tankschiffe bandelt.

Die Einkünfte Polens und ihre Verwendung.
Berlin , 9. Juni . (Amtlich .) Der Lyoner Funk¬

spruch  vom 13. Mar enthält folgende Auslassung:
Die _ Ausbeutung Polens.  Der „Tcmps " beweist

zahlenmäßig , welche fürchterlichen Lasten Deutschland Polen anf-

L»d die Mutter hing ihren Gedanken nach. Der Russe arbeitete
mit den Knechten wie mit seinen Brüdern . Sie schlappten die
schweren Tonnen zur Karre und stellten iie leer hinter da§ .Haus.
Ihre Schultern waren mit Asche bedeckt, die Mutzen, die Haare und
das Gefickt von den Staubwolken, die in der Karre anfwirbalten,
staubig überzogen. Sie gingen von einem Hau? znm andern und
befreiten die Haushaltungen vom Unräte , den sic irgendwo draußen
in eine Kiesgrube schütteten.

Manchmal sah man ihn auch mitten unter den Knechten und
Mägden auf dem Felde. Da tat er unermüdlick, gleichmäßig seine
Arbeit und die andern Burschen konnten sich nicht verhehlen, daß der
Russe eip.c wunderbare Ruhe und Ausdauer befaß, vor der sic Ach¬
tung hatten.

Er hatte in seiner Heimat -in kleines Stück Scholle, das er für
seine Familie bebaute. Drei Kinder saßen auf den Stufen am
Hanse und wunderten sich, wo der Pater so lange blieb.

In der Stube des sauberen bayerischen Bauernhauses saß er
mit seinen Arbeitsfreunden , friedlich, sie verstanden einander ohne
viele Warte, ihr Leben bewegte sich in einem Kreise, sie waren sich
innerlich verwandt, näher etwa als der Bauer zu seinen eigenen
Knechten und dennoch schied sie eine Welt von einander , eine Feindes-
ivelt.

An dem Tische des Bauernhause ? war das Pfingstwunder er¬
fülle!, daß itvitfnn über die Erde die Botschaft des Friedens ver¬
standen ward. Und dennoch stellte sich, nach zwei Jahrtausenden,
der Krieg zwischen die Verwandten uni Friedlichen und löschte das
Pfingstwunder aus . die Herzen schlugen für einander, die Zungen
verstanden sich nickt . . .

Tie Kinder hatten noch Nxihrend des AuSklctiens geflüstert,
dann wurde es still. Das Wandern und die Lust batte sie zu
ruhigem Schlafe erschöpft, sic logen aus ihren Kiffen und träumten
und lächelten. Feiertage standen ihnen znm Erwachen bevor, Spiel
auf der Wiese und in der Sonne . Und dann sahen sie das ftoh
l>cmal :e Baucrazimmer wieder, mit den Knechten und der Magd.
Und sie plauderten zu dem Russen, mit dem man nicht reden durfte,
daß er ihnen gefalle, weil seine Augen so blank und blau waren
und er solle ja seine Kinder zu Hanfe grüßen und er nicht übel-
nehmen, daß sie ibn fast für einen Menschenfressergehalten hätten,
allste ihn noch nicht kannten.

Der Vater kam zur Tür herein. „Wo hast du die Gäste ge¬
lassent " fragte die Mutier.

„Sie sind vom Torfe aus gleich den Weg zur Bahn gegangen. Aber
das hast du nicht gesehen: Unsere Freundin rief zum Abschied vor
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erlegt hat. Deutschland bat aus den besetzten Teilen Polens, fo,
annähernd zwei Drittel de? Landes umfassen. 15 Millionen
monatlich heransgezogen. Im Jabrc 1912 bot das russische
aus ganz Polen 15 Millionen gezogen. Wenn die deutsche
rung , sagt das „Journal ", aus diese Weise die Polen micljcyj fn
will, so geschieht cs, weil sie das Land erschöpfen will, bevor
gezwungen wird, auf seine Besetzung zu verzichten.

Zur Berichtigung  d i c s e r E r f i n d u n g e n fep
folgendes mitgcteili : Rußland  hat in dem letzten Fjj.
denSjahre 1913 etwa 260 Millionen Rubel  gjj,.
fünfte  aus dem gesamten Königreich Palen gezogen.
von sind zwei Fünftel im Lande verblieben 3 Fünftel sind
allgemeinen Ausgaben des russischen Staates verweis»
worden.

Unter den Einkünften von 260 Millionen Rubel sind ffl.
gcnde Houvtzahlep zu nennen : 1. direkte Steuern (Grund.
Renten -, Gewerbesteuern ) 30 Millionen Rubel . 2 . indirekte
Steuern (Getränke -, Tabak -, Zuckersteuern ) 70 Millionen Hyü
bei, 3. Zölle 88 Millionen Rubel , 4. Stempclabgaben Ü
Millionen Rubel.

Demgegenüber beziffern sich die Gcsamteinnah  m n;,
der Zivilverwaltung des deutschen Generalgouvernements sist
ein Kalenderjahr (Januar 1915 bis Januar 1916) auf W
Millionen Mark , also monatlich im Durchschnitt nur aus ft :,
M i t l i o ne n Mark,  gleich etwa 2 Millionen Rubel , und
nicht auf 18 Millionen Rubel , wie der Funkspruch behauptet.
Dabei stehen 1. die direkten Steuern mit 10 Millionen Mars
2. die indirekten Steuern mit 10,5 Millionen Mark , 3. ^
Zölle mit 17 Millionen Mark . 4. die Stempclabgaben mit 2
Millionen Mark zu Buche.

Sämtliche Einnahmen sind nur für die Landesz
zwecke  verwendet worden , im wesentlichen für die Kost?,,:
der Verwaltung , für Wege und Brückenbauten . Nach DeutsD
land sind die Gelder nicht abgeführt worden . Auch im neu»
Etatsjahr werden sämtliche Einnahmen nur für die ZweL
des Landes verwendet , lleberweisungen an die ReichsW
sind ausgeschlossen. _
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Rückzug derRanzlerfronde lmDreiklajserrham.
^Das preußische Abgeordnetenhaus hatte den Treibern für einen'

rücksichtslosen Ilnterseekrieg Beihilfe leisten wollen; Bethmann Holl,)
tocg fing aber den auf ihn abgeschossenen Torpedo in einer Hand
auf und gab ihn mit der Bemerkung zurück, die auswärtige Poliiil'
gehe den Landtag nichts an. Nachdem die Scharfmacher im Reichstag,
eine schwere Abfuhr erlitten haben, mußte ihren Helfern im Drä-t

klasscnhause sogar bange werden vor nochmaliger Aufrollung
Streite ?. ; seine Kommission zog darum vor, nur den folgenden prin-
z:piellcn. in Wirklichkeit nichtssagenden Antrag zu stellen: „Tals
Hans der Abgeordneten hält gegenüber der in dem- Schreiben i>ö]
Präsidenten des Staatsministeriums vom 12. Februar 1916 ver¬
tretenen Auffassung an seinem verfassungsmäßigen Recht, fest,
Staatsregierung gegenüber auch in auswärtigen Fragen seine Jfoj
sicht ausznsprcchcn und sie um Auskunft über ihre Stellung mj
Bundesrat in diesen Fragen zu ersuchen."

Der dazu erstattete Bericht ging der Streitfrage selber vorsichtig
aus dem Wege. Der sozialdemokratische Abgeordnete Strobel fcgjt
deswegen in der gestrigen letzten Sitzung vor den Ferien, der Beri^
sei gefälscht. Er verlangte Erörterung der Sache selber; denn M
staatsrechtlichen Fragen interessierten niemand, sondern nur bi:’
Ursache  des Zusammenstoßes zwischen Abgeordnetenhaus und W
yicrung. Aber dem hohen Hause wurde bange vor der eigen»
Eonvage; gegen die sozialdemokratischenStimmen trat cs der AsD
fassung des Präsidenten bei, daß die Ursache deS Streites nicht
örtert werden dürfe. Lächelnd konnte darauf Minister BrcitenbaM
sagen, die Staatsrcgierung hatte an der von ihr bekundeten ilttf' j
fassung fest, wolle aber auf die Sache nickt mehr zurückkvm««»
weil er daraus ankamme, das gute Verhältnis zwischen Votksvcrttt-
tung und Regierung zu fördern. Kommen im Landtag Sorgen!
und Wünsch- zum Ausdruck, die das Gebiet der auswärtigen Poliflk
berühren, so werde das Staatsministcrium sie beachten. Sauersüßt
nahmen die Scharfmacher da» hin, und nachdem ein Versuch Ströbelk»
die Unterscescharfmachcreidoch nach zu besprechen, vereitelt worden,J
wurde der Kommissiankantrag gegen die soztatdemokratischen Stim-'
men angenommen. So haben die ScharfmachcrJich selbst geohrfeiM
Erst konnte ihnen der Lärm nicht groß genug sein, nun aber : Stiltr,)
stille, kein Geräusch gemacht!
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den Fenstern einen russischen Gruß , da hob der Mann drin
Kopf und in seinen Augen lebte in einem Augenbtic' - Sehnsuch
auf nach seinem unvergeßlichen Heimatland. Er :>d uck
nahm den süßen Laut der Muttersprache dankbar r Aber
Leuchten ging lange nicht unter ."

Die Mutter sprach: „War cs nicht, als säße Christus dort
Tische, mit feinen Jüngern . Und Meister und Jünger vcrstandckl
sich nicht mehr, die Nachfolger Christi hatten die Lehren ihres Hcr̂ D
mit Hatz und Blut verdammt."

Pfing
der
dem

„Es werden neue Jünger kommen und das 5Scstc seiner
sihast zu einem Neuen in die Zukunft retten . Dieser wahre PsivM
gctft wird der Verwirrung staudbolien, wenn erst die Wabrftü
in Augen und Herz der Menschheit aufgcht . .

Wie unheimlich doch alles heute verzerrt und verrückt ist! llc,
die tausend Meilen kommen die Menschen zusammen, um für 1
ander zu arbeiten — als Gefangene in Zwangsarbeit . Unstfl
eigenen Volksgenossen müssen hinaus , um die andern zu töten; VÄ
sie nnL nun für die Arbeit fehlen, müssen die ?tngchörigen der Fe>"^ :
für uns dann das Feld bestellen, damit wir nicht verhungern. 2^'
töten ihre Brüder und sie ernähren uns dafür —- beide dem Zwa»ft
der Nnrstände gehorchend; so ist kein Unterschieds zwischen jenen
uns , alle sind sie Opfer . Aber welch irrsinniger Umweg, wie di:m
fremden Zungen Redenden zu einander kommen und sich verstehasi!
in der gemeinsamen Sprache der Zerstörung und der gemeinsa" ^
Sprache der Arbeit. Ist nickt in dieser grausigen Verwirrung
Pfingstwunder im Grunde noch ungeheuer gesteigert, so daß
wirkliche Pfingstwunder freier !8ersöhnung und Berständi,
menschlicher Gemeinschaft gegen diese wilde Karikatur nicht
möglich erscheint, sondern beinahe klein, sclbitversiändlich, lei:
alltäglich. Und darum , weil ich schaudernd die Riescnfratze
Wunder? erlebe, glaube ich an die echte Pfingstvcrhcißung in
Einfachheit, Tiefe und Heiligkeit.

Die Eltern legten sich nnt dem hoffnungsvollen Glauben ^
der Neige des Tages zur Ruhe. Der Pftngstmorgen kam blau
auf , und die Sonne schwebte in Schleiern und Dünsten über ^
Erde. Die Vögel crw-rchten, die Blumen öffneten sich, die BläÜ^
dehnten sich aus und kehrten ihre ganze Fläche zum Licht.
Kinder erwachten jubelnd, als die Sonne mit Kringeln mitten (*»(
ben Stubcnbaden fiel. Sic machten sich sommerlich fertig, schw>>°'
ten sich besonders zum Feiertage und trugen ihre Stühlchen
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Taffen in den Garten , um dort im Grünen zu frühstücken. _
Währenddessentrieben sie ein neues Spiel . Die Mutter Iau$ ,{

hinter dem Vorhattge und holte leise den Bat « : herbei. Er
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vr. Aapps psMifche Vergangenheit. s
Bei seiner „Flucht in die Oeffentlichkeit " hat der Reichs¬
ter vor einigen Tagen auch gegen den Inhalt einer

aire des Generallandschaftsdirektors Dr . Kapp Pro-
.rt. Die „Gnbener Zeitung " teilt nun mit , Dr . Kapp
schon einmal im politischen. Leben, eine rvenig rühmliche

Fe gespielt . Das war in der Zeit , als er 1891—1900 Land-
i in Gtiben war . Der Gubcner Wahlkreis wurde schon da-
Fs durch den Prinzen zn Schönaich-Earolach vertreten,
^slge des Eingreifens des neucrnannten Landrats Dr.

in den Wahlkampf gegen seinen Amtsvorgänger , den
giZen Carolach , wurden die Wahlkämpfe äußerst heftig.
Kapp suchte mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mit-
die Wiederwahl des Prinzen zu hintertreibe » . Bc-
rswert war , so schreibt die „Gubcner Zeitung ", die

I für « wett heftigen Wahlkampf ungewöhnlich schmähende
art und vergiftende Tendenz zahlreicher Flugblätter , voit

damals im Wahlkampf , wohl nicht mit Unrecht, ange-
wurde , daß sie nicht von den trn terzeich net en Ge¬

erstehern, sonderit von dem geheimen Kampfleiter der
hl herrührten . Die damals Auffchen erregende amtliche
hlbeeinslussnng hatte zur Folge , daß der damalige Reichs-

Fürst HohenlohL sich veranlaßt sah, dagegen Stellung
znehmen.

Fm Anschltrß an die Mitteilung der „Gubener Zeitung"
Aert das „Bari . Tageblatt " die Frage , ob die Position
. Kapps als Beamter infolge der scharfen Zurechtweisung
' Reichskanzlers im Reichssage .nicht unhaltbar geworden

Das Blatt bemerkt, Dr . Kapp sei kein unmittelbarer
atsbeamter ; als General -landschaftsdirektor sei er vom
siorium der Generallandschast Ostpreußens gewählt und

eit nur vom Landwirtschaftsministerium , das lediglich
ffichtsorgan sei, bestätigt worden . Einen direkten Einfluß
: seine Position habe also die Staatsregierung nicht.

ilasienham.
:eibern für einen
Bethntann Hok-

3 ttt einer
iswärtige Poliii!
her im Reichstag
belfern im Drei-)

Aufrollung be3
t folgenden piin-
: stellen: „De-
nt- Schreiben tel,
brmrr 1916 bei«-
t Recht fest, der
fragen seine ?rä-
>re Stellung rät

: selber vorsichtiĝ
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rozeß gegen Liebknecht wegen Uriegrverrat.
^ Berlin , 9. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Wie nunmehr
Dimmt verlautet , ist gegen den seit 1. Mai in Haft befind-
Hen Reichstags - und Landtagsabgeordneten Rechtsanwalt
ft. Karl Liebknecht Anklage wegeit versuchten Kriegsverrats
n Kriege auf Grund des 8 89 des Strafgesetzbuches erhoben
«rden. Die Verhandlung dürfte in nächster Zeit vor dcni
hrliner Kommandanturgericht in der Lehrterstraße statt-
irden.

Da Wolfs es meldet , hat es natürlich mit der Anklage seine
:gkeit. Richtig wird sie deswegen nicht. Aber nun kann

schlimme Gefahr der Richterbeeittslussung, die wir bei
rdigung der Rcichstagsvorgängc erörterten , wirksam
den. _

Gesterrelchisch-ungarischer Ausgleich.
Budapest, 9. Juni . (28. B .) Abgeordnetenhaus . Auf eine

fmge des Grafen Apponvi über die Ansgleichsverhandlungen
l Oesterreich antwortete Ministerpräsident Graf Tifza : Die Re-

war sich der Schwierigkeiten bewußt, die daraus cnistehen
«n, daß angesichts der ungewissen Zukunft des Wirtschafts-

ns Vereinbarurigen getroffen werden sollten. Allein, es über-
. schließlich der Gesichtspunkt, daß man in wirtschaftliche Ver¬
ölungen mit den . auswärtigen Staaken nur cintreten könne,

int die Monarchie vollkommene .Handlungsfreiheit besitze. Tcs-
müssc das wirtschaftliche Verhältnis zwischen Oesterreich und

auf eine feste Grundlage gestellt werden. Ein bloßes Pro¬
prium wäre eben eine Beeinträchtigung der Handlungsfreiheit.

Regierung beabsichtige, die Verhandlungen mit der österreichi-
^Regierung zu Ende zu führen . Die parlamentarische Vcr-

ttfl solle jedoch womöglich erst im nächst«! Reichstage statt-
rt, es sei denn, daß der Zwang der Verhältniffe es zn einer
tierischen Notwendigkeit mache, noch in diesem Ilbgeordnetcn-
: AusgleichSvorkageneinzubringen . Ein verfassungsrechiliches
aken bestebe dagegen nicht, da allerdings das Mandat des
värtigen Reichstags abgelaufen, aber in gesetzlicher Form ver¬

wenden sei. Der Reichstag habe somit nicht bloß das Recht,
t auch die Pflicht, alle unerläßlichen gesetzlichen Maßnahmen

^Hessen. Auf eine weitere Bemerkung des Grafen Apponyi er»
te Graf Tifza , er müffe sich dagegen verwahren , daß aus
t Stillschweigen über die voraussichtliche Geltungsdauer des
ünkommens irgendwelche Folgerungen abgeleitet würden, da

; Andeutung über den Inhalt des Ausgleiches, der jetzt vcrhan-
t werde, die Stellung der Regierung schwächen würde und dem

resse des Landes abträglich wäre. . (Zustimmung.) Die Bc-
ortnng der Interpellation wurde zur Kenntnis genommen.
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Pfingstspiel der Kinder zu. Die Große war der Bayer, die
der Ruffe. Zwei Puppen abermals bayerisch. Die Große
dem Russen besonders viel und besonders Gutes vor und

: „Weil du im fremden Land bei uns bist."
„Gschololawak," erwiderte der Russe. „Gut sein der Bayer."
Dann saben sic einander ernsthaft an.
»Wir wollen nichts Schlechtes mehr über dich sagen," fuhr nach

Weibs der Bayer fort. „Ilnd wenn die llnscrigen über dich
psen. so werden wir ihnen sagen, daß alles gar nicht

ist."
»Putschlekowatfch," lächelte der Russe und bewegte sich nicht.
.Und dann verspreche ich dir, weil Feiertag ist, daß ich auch
mehr leiden will, daß sie über die anderen schimpfen."

»Franzos gut, Bayer gut, Ruß gut, Menschen gut," bestätigte
^Russe. Er stand auf , umarmte den Bayer und rieb ihn mit

Nase. Dann setzten sich beide feierlich nieder.
Endlich aber begannen die Kinder ein gemeinsames Lied zu

in einer ganz merkwürdigen fremden Sprache, die sie sich
selbst erfunden hatten . Es klang ein wenig wüst. So etwa:
a—laja —wuscht—sam.
-Was treibt ihr da ?"
»Weil der Ruß doch nicht deutsch verstcht und der Bayer nicht
sich, so singen wir jetzt in derselben Sprache. Wir haben sie

erstlndcn, und nun singen wir olle gleich."
Sic sangen wieder:
Pescha—laja —wuschi—sam.
-Und was Betreutet daS?"

t .Der Krieg ist aus ! — Der Krieg ist aus ! — Der Krieg ist
E Pescha—laja —wuscht—sam!"

§eankfirrter Theater.
Aeues Tbeater . Mit einer Wohldätigleiisvorstellimg zugunsten

' Jnvaltdensonds des KriegSfürsorgeEtcs in Wien und des hiesi.
^österreichisch-ungarischen Hilfsvereins „Austria" begann gestern

erettenspielzcit.  dre während des Sominers zur Auf-
M^mg des Frauksurier Publikums beitragen will, d. h. für den

des Publikums , der Abwechslung braucht. Zur Aufführung

Räumung nordafnkanijcher Sefangeuenlager.
Berlin , 9. Juni . (W. B. Amtlich.) . Die französische Regierung

hat durch eine neutrale Botschaft amtlich emgekündigi. daß sie die
deutsche Forderung , die kriegs- und zivilgefangenen Deutschen in
Nordasrika nach Europa zurückzuführen, zum grotzeit Teile erfüllt
hat oder in allernächster Zeit erfüllen wird. Die Zivilgesangenen
in Nordafrika werden sämtlich bis zum 10. Juni nach Frankreich
verbracht mit alleiniger Ausnahme derer, die gerichtliche Strafen
in Strafanstalten verbüßen . Unter den nach Europa zurückkehrcn-
den Zivilgesangenen befinden sich auch die früher in Dahomey inter¬
nierten . Von etwa 10 909 Kriegsgefangenen in Nordasrika ver¬
bleibe dort nur der kleinere Teil , wovon ans Algier »nd Tunis
rund 859 kommen. Es sind die kräftigsten und arbeitsfähigsten
Leute ; sie sollen die begonnenen Arbeiten zn Ende führen . Alle
übrigen , darunter sämtliche Offiziere einschließlich Feldwebellenr-
nanis , kehren nach Frankreich zirrück. Der erste Transport aus
Marokko gebt Anfang Juni , ein zweiter Ende Juni ab. Die Räu¬
mung von Tunis und Sllgier ist schon größtenteils durchgeführt
worden. Das Ziel der verantwortlichen deutschen Stellen , nämlich
der völligen Räumung Nordafiikas von allen kriegs- und zivil-
gefangenen Deutschen, bleibt selbstverständlichunverändert.

Der Generalstreik in Norwetzen.
Äristiaua , 9. Juni . (W. B .) In der heutigen Sitzung

des Landsthings wurde das Schiedsgerichtsgesetz erörtert.
Justizminister Abrahamseit erklärte, er habe gehört, daß der
Generalstreik nur eine Demonstration sei, und daß die Arbeit
wieder ausgenommen würde , sobald das Gesetz angenontinen
und rechtskräftig geworden sei. Ein sozialistischer Vertreter
sagte, die Arbeiter würden sich loyal bcugcit, wenn kein anderer
Ausweg vorhanden sei. Der Generalstreik sei keine
Drohung gegen das Storthing.  Der sozialistische
Vorschlag, das Schiedsgerichtsgesetz abzulebnen , wrirdc vom
Landsthing mit 25 gegen 5 sozialistische Stimmen verworfen
und das Gesetz dann gegen 6 Stimmen in der Fassung des
Odelsthing angenommen.

Nach dem heute im Landsthing aitgenontmenen Schieds¬
gerichtsgesetz sollen die Arbeitgeber und Arbeiter je ein Mit¬
glied des Schiedsgerichts ernennen . Laut „Tidens Tcgn " hat
das Justizministerium bereits die Parteien uni die Ernennung
dieser Mitglieder ersucht. Sobald eine Partei sich weigert,
Vertreter zu wählen , ernennt die Regierung einen solchen.

Die Sozialisten veranstalteten am Donnerstag Kund-
gebungeit gegen das Schiedsgerichtsaesetz . Der Dcnionstra-
tionszug in Kristiana umfaßte 10 bis 15 000 Teilnehmer.

Kristiania , 10. Juni . (W. B . Nichtamtlich.) Der Präsi-
dent des höchsten Gerichts , K. Thinn , ist znm Präsidenten des
Schiedsgerichts , der Tclegraphendircrtor Heftye tind der B̂e¬
triebsdirektor I . Fasting sind zu Mitgliedern des Schieds¬
gerichts ernannt worden . Ten Arbeitern der Landesfoch-
organisationen und der norwegischen Arbeitgebervereinigung
wird bis zum 10. Juni Frist zur Ernennultg je eines Schicds-
gerichtSmitgliedcs nebst Ersatzmännern gewährt . Weiter wird
jegliche Organisierung eiitcr Arbeit sein-
stellung  oder der Festsetzung einer solchen anläßlich von
Streitigkeiten , die das Schiedsgericht umfassen, verboten.
Das Verbot tritt sofort  in Kraft , soweit es die Organi¬
sierung der Arbeitseinstellung betrifft und am 13. Juni be¬
treffend die Fortsetzung einer bestehenden Arbeitseinstellung.

Kristiania , 10. Juni . (SS. B . Nichtamtlich.) Das Sekre¬
tariat der L a n d e s f a ch0 r g a n i sa t i 0 tt c it hat be¬
schlossen, für den 13. Juni einen K o ngreß  der Landes¬
organisationen einzuberufen . Der Kongreß wird vor allem
die Stellungnahme der Fachorgaitisationcn zum jetzt angc-
nommenen Schiedsgerichtsplan behandeln.

Streiks und Aussperrungen seit Rriegsdeginn.
Das Kaiserl.Statistiscke Amt hat kürzlich die Ergebnisse seiner Er¬

hebungen über die ArbeitSkäntpfe des Jahre ? »1915 veröffentlicht.
Dasselbe Bild, das bereits die fünf Kriegsmonate des Jahres 1914
zeigten, hat sich im letzten Jabre fortgesetzt: eine außerordentliche
Verminderung der Streiks und noch mehr der Aussperrungen ist
eingetreten. Ein Vergleich der beiden Kriegsjahre mii dem vorher¬
gehenden Jahrfünft zeigt folgendes Bild : Es betrug die Zahl der

Jabre Streikenden
Durchschnitt überhaupt in
1909—1913 226 187 69,0

1914 58 682 61,7
1915 11 639 90,5

101493 >81,0 327 593
36 458 38,3 95140

1 227 9,5 12866
Die Zahl der an den Ardeitskämpfen beteiligten Arbeiter ist

also im letzten Jahre auf den 25. Teil de? Betrages gefallen, der
im Durchschnitt der Jahre 1909 bis 1913 fe.stgestellt wurde. Und
tvährend in diesem Jahrfünft die AuSgesverrten 81 Prozent der

' ü̂berhaupt an den Kämpfen Beteiligten auSmachien, betrug ihr An¬
teil im lehterk Jahre nur 9,5 Prozent.

kam eine Berliner Neuheit, die mehr Posse mit Gesang und Tanz
denn Operette ist, die aber lachlustigen Leuten gerade recht sein
wird. „Das Fräulein vom Amt"  betitelt sich die von Okon-
kowSky und Fr . Slrnold  verfaßte Operette , die I . Gilbert
komponierte, nicht schlechter und nicht besser wie seine„Polnische Wirt¬
schaft", „Die keusche Susanne ", „Ter schöne Kasimir" usw. Der
Text bringt als .Hauptrolle den bekannten reichen Onkel, der seinem
?teffen eine hübsche Frau besorgen tvill, die Tochter seines Kompag¬
nons, und' kommt mit ihr gerade auf Besuch an dem Tage, an dem
der Neffe sich mit einem FrLuletn vom Telephon amt  ver¬
heiratet . Da der Onkel den Neffen Robert, der Btldhauex ist/jahre¬
lang mit dem nötigen Geld versehen hat, traut sich Robert nicht, dem
Onkel zu gestehen, daß er bereits verheiratet ; dafiir muß nun sein
Freund Egon sich als junger Ehemann ausgcben ; die übliche Ver¬
wechslung, die in zwei Akten beendet ist. Im dritten Akt kommt
der Schlußesfekt, in dem der reiche Onkel (Herr G r o ß m a n n) und
Eduard Haselhuhn (Herr Gractz)  wahre Lachsalven ljervorrufen.
Der reiche Onkel schwärmt für eine Dichterin, Agathe Blütenreich.
Die „Agathe" ist aber der sächsische Dichter Haselhuhn, Agathe Blüten¬
reich ist nur sein — Bscidonihm. Tableau ! Neben den genannten
Mitgliedern des Neuen Theaters wirken noch mit die Herren Lobe
und Hille,  sowie Frl . Bronsgeest,  die sich als ganz passable
Sängerin und flotte Tänzerin entpuppte, die mit Herrn Großmann
ihr Duett („Das ist die Lia—liebe") wiederholen mußte. Von den
neuen Kräften ist uns bereits ^ rl . Hedwig Richard  aus dem
vorigen Fahre bekannt, die mit ihren schelmischen Augen so hübsch
lachen kann. Sie gab die Titelrolle , das Telephon-Fräulein , so recht
natürlich ; sie hatte sich die ersten Tage der Ehe anders vorgestellt,
das glaubt man ihr. Daneben ist noch Frl . Bischur  aus Berlin
gewonnen, die als Gerda auftrat und als Gattin für den inzwischen
verheirateten Bildhauer Robert Förster (Herr Litzek)  ausersehen
war. Sie geht dann in die Hände dessen Freundes Egon (.Herr
Thomsen)  über . Diese beiden Herren sind gesanglich und auch
darstellerischrecht gut, während Frl . Bischur sich noch nicht genügend
den Raumverhältnissen angepaßt hat. Die Räume des Theaters
des Westens in Berlin sind etwas anders wie das Neue Theater.
Um nicht aus dem Rahmen zu fallen, darf sie ihre Stimme wesent-
lich mäßigen. Auch darstellerisch ließe sich aus ihrer Rolle mehr
machen. Die Regie lag in den Händen des Herrn Direktor Hell¬
mer,  der für eine recht stimmungsvolle Inszenierung und Dekora¬
tion gesorgt hatte. Das Mt besetzte Haus spendete reichen Bei¬
fall. ' h-h.

10. Juni 1916
Der Erfolg der Kämpfe hat sich dabei etwas zugunsten der Ar¬

beiter verschoben. Streikende und Ausgesperrte zusammen hatten
prozentual:

Jahre vollen teillttcifcn keinen
Durchschnitt Erfolg Erfolg Erfolg
1909—1913 6,8 50,7 42,5

19144 9,5 36,4 54,1
1915 12,0 51,7 36,3

Insgesamt haben seit Kriegsboginn 167 Arbeitskämpfe mit
14 950 beteiligten Llrbeitern statt gesunden. Sie hatten eine Gesamt¬
dauer von 031 Tagen , so daß aus den einzelnen Fall durchschnittlich
also nur 5.6 >rge  kamen . Auf die einzelne streikende oder aus-
,"_U».'it ;e T i berechnet, entfallen nur 3,45 Streik- bezw. AuS-
j> ca■ ■ während im Durchschnitt des letzten Jahrfünfts auf
die e.u ' .üur an  Kämpfen beteiligten Personen 34,2 Tage entfielen.
Somit 'sind die Krtcgsmonatc nicht nur arm an Arbeitskämpfen
über!,nun:, sondern diese Kämpfe zeichnen sich auch durch eine außcr-
ordentlich lurze Dauer aus . Bon den 163 Kriegsstreiks waren
75,5 Prozent (mit 85,6 Prozent der beteiligten ?lrbeiter ) 7lngrtsi?-
streiks, während in der fünfjährigen Periode vor dem Kriege die
Angriffsstreiks 91,6 Prozent aller Streiks und 94,9 Prozent aller
Streikenden in Anspruch nahmen.

Vermischte Rriegsnachrichten.
Wegen Verbreitung eines FriedenSsliigblattes

verurteilte die Strafkammer in Stuttgart den Genossen Rud.Epple
zu drei Monaten, seinen 15jährigen Sohn zu einer Wache Gefängnis,
den Ortsbeamten des TextilarveiterverbandeS H. Rödel zu sechs
Monaten Gefängnis . Genosse K. Zech wurde fieigesprochcn.

Eine schändliche  B c w u chc r u n g der Aermsten fyti die
Preisprüfungsstelle in Solingen  an den Pranger gestellt. Die
Intendantur des 7. Armeekorps hatte dem Pfcrdcmctzgcr
Herm. Wieden 14 Pferde im Gewicht vdn etwa 500 Pfund pro Stück
zum Preise von 300 Mark für das ungeschlachteicodir 280 Mark
für das geschlachtete Pferd verkauft. Sachverständige sagten aus,
daß bei allerungünstigster Berechnung den Metzger das Pstrnd Fleisch
auf 80 Pfennig zu stehen kam. Der Mann hatte die Stirn , den
?lrmen das Fleisch für 2 Mark und Filet für 2.20 Mark zu ver¬
kaufen. . Da die Haut des Pferdes heute 50 Mark gilt, so hat der
Mann mindestens 400 bis 500 Mark an jedem Pferd „verdient".
Ob sich der Staatsanwalt dieser Sache angenommen hat, ist bis heute
noch nicht bekannt geworden.

Aus Wien wird gemeldet: In dem Prozeß gegen K r a m a r s ch
und Genossen haben die Verteidiger Nichtigkeitsbeschwerdebeim
obersten Landwehrgericht eingereicht. Das Landwehrdivisions-
gericht in Wien hatte nach mehrmonatlicher öffentlicher Haupt-
Verhandlung die beiden jungtschechischen Reichsrirtsabgeordneten
Tr . Kramarsch und Dr . Raschin wegen Hochverrats  und Ver¬
brechen gegen die Kriegsmacht und den Sekretär de? jungtschecht-
schen Blattes „Rarodni Listy", Vincenz Cervinra , und den Buch¬
halter Josef Zamazal wegeu Verbrechens der Ausspähung zum
Tode  verurteilt.

Mus btt  Partei.
Irreführung der Parteiprefie.

Tas Sozialdemokratische Prcsseburcau
verbreitet einen Bericht von der letzten Versammlung
des Sozialde m okratischen Vereins Frank¬
furt  a . M ., in dem es heißt : „Die SZersammlung war gut
besucht und verlies teilweise sehr sfiirniisch. Die "stark ver-
treteite Opposition übte scharfe Kritik an Vorstand und dem
Funktionärkörper , die die gesamten Parteigeschäfte und die
bekannten Pressedifferenzeit ohne Mitwirknirg der Gesamt-
initgüedschaft . erledigten . Die Diskussion sollte geschlossen
werden, .zwei . Abstimmungeit über den Schluß wundett ange-
ziooifelt und das Wort zur Geschäftsordnung den Vertretern
der Opposition nicht erteilt . Es kam zu heftigen Protesten,
die dazu führten , daß die Opposition den Saal verließ. Hier¬
bei wurde festgestellt , daß beide Richtungen gleich stark ver¬
treten waren ."

Dieser Bericht ist ein gemeingefährlicher Unfug ; der ibn
geschrieben bat , der muß ganz rm>d gar im Haß sich verrannt
haben und in diesem Haß die eigenen Genossen für eine ans-
genmch'te Fälscherbande ansehen . An der Auszählung der
Abstimmung über den Debatteschlriß trat mich ein Genosse
von der Opposition beteiligt ; natürlich können dalbei trotzdem
kleine Jrrtümer miberlanfeti , aber 238 wurbeit fiir Schluß
gezählt, 108 gegen , also mehr als Zweidrittel für den Schluß.
Den beträchtlichen llnterschiod sestzustellcn, genügte Mich ein
Blick auf die hochgehobenlenHände , dazu bedurfte es der Aus¬
zählung nicht. Warum verzeichnet der Bericht das Zähl-
ergebnis nicht, warum macht er nicht einmal Mitteilung , daß
aus gezählt wurde?  Tatsächlich ist das Wart zur
Geschäftsordnung ganz in der üblichen Weise erteilt worden.

Wie soll überhaupt noch parteigeuössische Zusanrmen-
arbeit möglich sein , wenn die Frankfurter Oppositiioit mit
Unterstellungen arbeitet , wie der Berichterstatter des Presse-
bursaus sie sich zurechtgelegt bat!

Minster «ttfc Schoch alS Partetgründer.
Aus Mörs (Bezirk Niederrhain ) ging dein Sozigid.

Pressebureau von der Parteiorgaitisation ein Bericht über die
Gründung eiiter Sonderorganisation zu ; daraus entnimmt
das Presseburoau das folgende : Unter Führung der beiden
in Duisburg entlassenen Redakteure M i n st e r und S cho d:
fand am Sonntag hier eine Versammlung zur Gründung
eines neuen sozialdemokratisckbn Vereins statt. Erschienen
lvaren 15-- 20 Personen , die /zum Teil schon längere Zeit in
der Partei keine Beiträge zahlen und zum Teil noch gar nicht
Parbeimitglieder waren . Der Redakteur Schoch begründete
die Neugründung mit der Entlassung der Redakteure in
Duisburg und mit der Haltung der Parteimebrheit zu den
politischen Fragen , wobei er sich die gröblichsten Entstellungen
über die Vorgänge in der Partei zuschulden koimnen ließ.
Stach der Rede forderte der Versammlungsletter die Anwesen¬
den mchttnals auf , aus der Partei aus zu treten,
die „Niederrheiuische Arbeiterzeitung " abzubestellen und in
den neuen sozta>ldemokvatischen Verein einzutreten . Auch
wurde das von Minster verantwortlich gezeichnete Mit¬
teilungsblatt verteilt , in dem u. a. mitgeteilt wird , wo die
Beitragssperre beschlossen ist, und in dem es am Schluß eines
Aufrufs zur Beitragssperre heißt : Das Unglück der söge-
itamrten Linken der Partei war stets der Mangel an Ent-
schlosienbeit, ein MangÄ , der vom Parteitag in Dresden bis
zum 4. August 1914 geführt hat . DieseSmal wollen wir den Wil-
len zur Tat bekunden. Opfert keinen Pfemrig mehr für die
Politik der Kolb und Havrisch, der David , Heine und Peus.
Alle Kräfte f̂ür die Partei , für den Sozialismus . Aber keinen
Groschen für Scheidemamr und Ebert. — Die Versammlung
zeigte , daß in Mors für die Zerstörungsarbeit der Minster
und Schach mfter den Parteigenossen kein Boden vor¬
handen ist.
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Aekanntinachung.
Am Pfingstsouning werden wegen des zu erwartenden Früh-

derkehrs nach dem Hauptbahnhof folgende Sonderzüge eingelegt:
Linie 1 : 4Z2 Uhr ab Rödelheim nach Hauptbahnhof über Leipziger

Straße und Bockenhcimer Warte.
„ 10: 435 Uhr ab Born Heini, Heidestraße, nach Hauptbahnhof
„ 11: 4« 515 Uhr ab Rebstöcker Straße .. .
. 12: 4« 50« Uhr ab Prüfling ' '
. 16: ( 432 Uhr ab Landesgrenze . .

< 522, 512, 525, 512 Uhr ab Offenbach a. M.-Friedhof
1 nach Hauptbahnhof

. 18: 422, 415, 522 Uhr ab Schönhof
nach Hauptbahnhof und Ostbahnhof

522, 515, 522 Uhr ab Ostbahnhof nach Hauptbahnhof.
Die Sonderzüge der' Linie 16 ab Landcsgrenze und Offenbach

werden auch am Pfingstmontag eingelegt.
Frankfurt  a . M., den ö. Juni 1916.

Städtische Straßenbahn.

Hauptblatt der „Dolksstimme" 10. Jmri ID

Auf

706 Betriebs-Direktio n.

Nleinviehhalter
Ziegen - und Hasenzüchter

können Küchenabfälle (Kartoffelsckialen) zentner- und wagen¬
weise, zum Preise von »0 Pfg . für den Zentner erhalten
abends zwischen 5 und 7 Uhr , aus unseren Depots:

Louisenhof, Weidenbornstraße Nr. 40
Rieverhof, Hanauer Landstraße Nr. 260
Gutleuthof , Gutleutstraße Nr. 335. 703

Frankfurt a. M., den 9. Junt 1916.
Städtische ^ uhrpa . k-Berwaltung.

>
Herrenkleidung
DamenkleidungMöbel 557
Kitsslge Anxaklnng!

fi. Ri (!lS b.'H'
Frankfurt a . Main

72 Allerheiligenstr. 72.

(Polytechnische Nelelllchast ).
Sparkasse Järspamngsanstalt
gegründet 1822. gegründet 1826.

Tägliche Berziusung z. Zt. %.
Sparkasse : Einlagen im Mindest betrage von 1.— Mk.
Ersparungs - Anstalt (Wocbcnkasse) bietet Gelegenheit zu

regelmäßigen, wöchentlichen Einlagen von' /, Mk. bis 20.—Mk.,
welche in den Wohnungen der Sparenden erhoben werden.
Nebeneinlagensind zulässig.

Annahme der Sparnrarken derFrankfurterPfennig-
Sparanstalt . — Abgabe von Hans -Sparbüchsen.
Aufbewahrung der Einlegebucher.

Expeditionszeit für Sparkasse und Ersparungs¬
anstalt : bei der Hauptstelle Neue Mainzer
Straße  49 an allen Werktagen von 8 Uhr vor¬
mittags bis I21/a Uhr nnd von 3 bis 3 Uhr
nachmittags , Samstags bis 8 Uhr abends.

Unsere Nebenstellen : Battonnstraße 9 (Battonnhof),
Wallstraße 5, Eckenheimer Landstraße 47, Berger Straße
194, Adalbertstraße 7, Mainzer Landstraße 230 bleiben
bis aus Weiteres noch geschlossen.

mm_ Zer Narstand.

Eanfhans Himts©
Kriegkstr . 29 Nauheimerstr . 6

Grosse Auswahl in
Hosenträger Stöcke , Schirme , Kragen,

Krawatten , Hemden . Socken . 0720

-5  L iMlitäl« ÄHIe«, ÖMS
oo* nur erftklasstge» Zechen, sowie Buchenscheit-, Kiefer«, , Anzünde-
uud Bnndelhol , liefert prompt und billigst in jedem Quantum nach
allen Stadtteilen. Preisofferte steht gerne zu Diensten. 59

Fritz Ferklas,Ä *“f:
Telephon Hansa 5907.

Nassauische
Landesbank

Nassauische 1
Sparkasse

Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Reieksbankglrokonto. — PostscheckkcntoFrankfurta. M. Nr. 6C0. Fernruf <83 und 893.

28 Filialen (Landesbankstallen ) und 171 Sammelstellen
im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Landesbankstelle Frankfurt a.M„ Hochstraße 28
Raiahsbankgirokonto. Postscheckkonto

Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nas-
sauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Weohseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber ).

Frankfurta. M. 604. Fernruf Hansa 5376.
Darlehen gegen Hypotheken mit uiid ohne

Amortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬

bände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen ).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank Ist amtlicht Hinterlegungsstelle für Mündelvarmigtn.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
—GemeinnützigeAnstalt des öffentliehen Rechte —

Grosse Lebensversicherung
(Versicherungen über Summen von 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).

Kleine Lebens -Volks -Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu -6 2000 eiuschl. ohne" ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld -, Altersversorgung »-, Militärdienstkosten -, Auseteusr - und Kinder -Versicherung ).

1123
Hypothekentilgungs -Versicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauischen Landesbank,j

Tapeten
entzückende Master
zum A«sülchen, jede Noll«
25 - 30 —35 —40- 55- 05

05 4 bis Jt  5 — 517
Hausbesitzer 25°/.

r.

[! Weider!
Die Kollegen treffen sich mit

den hier anwesenden Urlaubern
am W ä I d chc s t a g , nachm.
Punkt 2'/, Uhr, zum Spaziergang
nach Zsmbnrg ain Lokalbahnhost
Hiertu sind alle freundl. eingeladcn.
Die Ort- Verwaltung ». Verban des.

gespielte
aber gut hergerichtete

besonders preiswert.
PianohausL.Lichtenstein aCo
_ Keil 104._705

Herrenkleider
werden preiswert « stundohne Stoff
angesertigt, ferner fertige Herren-,
Jünglings - und Kuabcn-'stnzüge,
Hosen er,tra, preisw.abzugeb. Berger
Str.107,1., Herren'chnetdereiS.Maler.

wr Paletots , Ulster,
teils die beste Maffarbcit,

alle Größen 18, 20, 22, 24, 26, 28,
30 bt» 40 Mk.

Frack-, Smoking -, Gehrock-Slnzüge
Hosen alle Größen 6 bis 16 Mk.

»ei Schneiderei Woif 1
SJT Blefcbstrasse 25, 2. "?S

sowie sämtliche
Lederwaren

kauft man gut und preiswert bei

Gnggenlieiiii
27. 459

Billiger gerienaufentiulf!
Kinder u. Erwachsene finden gesund.
Landaufenthalt bei gut. Verpflegung
In herrlich gelegen. Taunusdörichen.
Pensionspreis für Erwachs. 3.5» Mk.
Kinder 2.— Mk. Näh, in der Exped.

Gelegenheit!
Feine

Herren -Anzüge
neu« ».gebrauchte, in großer

Auswahl, sowie hochfeine
LN esem

Smoking-Anzüge
Frack-Anzüge und
Gehrock-Anzüge _

preiswert
im Kaufhaus für

Monats - Garderoben

Töngesgasse 33, !.

Lparverein
ftankfartfa-

Anmeldungen auf neue und
sreiwerdende Ein - u. Zwri-
;tm,nrr -Wah «« nge » mit
Küche, Mansarde, Keller und
eingefriedigtem Gartenanteil
in der Kletnmshnnng »-
antsge am Niederwald
(Bsthafengebiet) werden von
Herrn Ellrert . Dunkerstr. 1
(am Riederwald) entgege»-
genammen. Auskunft erteilt
oochdieGefchäftsstelleSchnur-
gaffe S6, I. (von <;- ,ol%
vsrm. und 6—? Uhr»- chm.)

*

Mainzer Laudstr. 275.
Schöne Vereinslokalltäten stehen

zur Verfügung.
Achtungsvoll

rm?* Qeorg X,otz

SM
Max-Hirsch-Strasse 34

Willi . Blank
Seiiönt'er Ausflugsort Frankfurts.

Frankfurter Bürgcrbrän
Prima Aepfelwein

Gut« bSrnerÜehe Küche. 270

stellt eilte Psieg-rin zur Versorgung
des SauSbaLs bei Wochenbett und
Krankheit der Frau.

Geschäftsstelle: Große Sand¬
gasse 0, 1. Sprechstunden von 8 bis
11 Ubr und 3 bis 5 Ubr. 1808

von Knochen, Lumpen , Flaschen
Pavier uin Ginstampse» 6274

J.  Röder, Frohnhofstr.B.
Zu besten Preisen kaufe alte

Seile, gebrauchte Packtücher»
altes Papier , 0749

speziell auch wlches znm Einstampfen.

Seip Nachf.
Ntddastr . 63 . Telephon «241.
Beste und billigste Bezugsquelle für
Pappe n und Packpapiere aller Art.

skUU- Gespieltes-WU
Steinwrg iVaehf . - Piano.

Pianohaus
L. Liclitenstein & Co.

_ Zeil 104. 704
Ein Sviegelfchrank

iKrlstallglasi 650
ein Küchenschrank billig zu ver¬
kaufen. Näheres Erped. d. Blastes.
Di », gute Rähu -asch., wie neu, drei

Jabre Garant ., Singer, Vkerthelm,
Pfaif, für HausH. u. f.Handw-, 20 bis
50 JC,  z. verk. Qnerstraste 4. 1. Stock.
AlteMasch.werd. In Zahl, gen. 01319

Damenbinden,
Herrcn-TuSpensor. verkauft billig.
Frau Heiss . Frankfurt a . M.
Moselstr. 21, 1. Beri. n. ausw.

Bertha von Suttner
Die Waffen nieder!

Gebunden Mk. 2.—.
SluswärtS Porto 20 Pfg.

öuchhanölung volksfttmme

Möbeltransporte
ieder Art werben prompt und fach¬
kundig nur durch geschultes Personal
zu de» billigsten Preisen ausgeiührt.a
Kerner empfehle ich meine trockenen
staubfreien Lagerräume. 01396

Vstus Lauer
72 Humboldtstrasse 72.
— Telepbon Röwer 3401. —

Mige gtbrallchte ÄcT
stets zu verk. Lubwigstratze 12 pt. 642

VF,

'KorrekieJzleLdJarmi

„ 'Augengläser^Stabile Kneifer •Druckfreie Brillen,
Für Jede Gesfchtsfbrm nach MaßSehlesidüySfröhlein

Kaiserjtr 77. Hoflieferant . Frankfurts.

Um meinem Personal eine kurze Buhe zu gönnen, bleibtmein Geschäft

Dienstag den 13. Juni geschlossen.
709 ( Farbenhaus Jenisch.

Wir suchen tüchtige

Werkzeugmacher *
Maschinenschlosser
Dreher

für unsere Munitionsfabrik für dauernde Beschäftigung!
bei hohem Lohn.

Schriftgiesserei v . Stempel , Akl .- C3ss.
Abteilung Maschinenfabrik . <53

Dreher, bchlosser, werkzeug-
rnacher, Mechaniker

für daue:ude veichäftigung bei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wir vlter und Mtlitärverhältni» »uzngebn

Motorenfabrik Obernrsel A .-G.
0144.1 Oberursel »ei Frankfurt a. M.

Bei hohem Verdienst nu » dauernder Beschäftigung werde«

jj tüchtige Dreher
] [ für Motoren - und allgemeine» Maschinenbau, sowie

!!tüchtige ältere Motorenschlosser
gesucht. c92 j

| Maschinen - und Armaturen -Fabrik
I vorm. H. Breuer&Co., Höchst a.

Ehrentafel
-er Hr» erkschast»kartrl1« Zrrokfurt ». Al.

BäÄer und Norlditoren:
Johann Wiichael Knörr , Bäcker, 27 Aahre, gefallen am

28. Februar 1916.
Wendelin Karl « rautz, Bäcker, 84 Jahre gefallen am lö.März.
Bauarbeiter:
Johann Michel aus Oberursel, Maurer, 23 Jahre , gefallen

am 23. Februar 1915.
Christoph Stapp «uS Offenthal, Maurer , 30 Jahre , gefalle»

am 26. Slprtl 1916.
Heinrich Spahn au» Diedenbergeu, Maurer , 25 Jahre , ge¬

fallen am 16. April 1916.
Wilhelm Gebhardt au» Groß-starben, Maurer , 24 Jahre , ge¬

fallen am 11. November 1914.
Thomas Gerhardt aus Dreieichenbatn, Maurer, 27 Jahre,

gefallen am 4. März 1916.

Buchdrucker und Schriftgietzer:
Joseph Feit au» Frankfurt a. M., Gießer, 38 Jahre , gestorbenam 25. Mal 1916.
Adolf König au» Frankfurt a. M., Gießer, 28 Jahre , gefallenam 15. Mai 1916.

Fabrikarbeiter:
Wilhelm Dörr au» Griesheim a. M., 21 Jahre , gefalle».
Lndwig Gigl aus Griesheim «. M., Jahre , gefallen.
Peter Ruhr »u» Fechenheima. M , 32 Jahre , gefallen.

Gemeinde - und Staatsarbeiter:
Heinrich Bolander , 28 Jahre , gefallen am 22. Sugnst 1914.

Holzarbeiter:
Christoph Her, , Schretner, 39 Jahve, am 2. Jnni an seinen

Wunden gestorben.

Metallarbeiter:
Gustav Müller aus Frankfurt a. St ., « auschloffer, 31 Jahre,

gefallen am 5. Mat 1918.
Joseph Etrehl , Bnrglingenfel», Met«llar»«iter, 32 Jahre , ge¬fallen am 20. Mat 1918.

Schuhmacher:
Heinrich Dinges ans Bvmmershei« , 42 Jahr «, gastarbe» in

Frankfurt o. M. «m 2S M«i 1916.

l
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